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Eine grüne Theologie der Schöpfung

zu Dorothée Sölles neuem
Buch

Dorothée Solle: lieben und arbeiten. Eine
Theologie der Schöpfung. Kreuz Verlag Stuttgart.

Vereinzelt sind aus den Kirchen Stimmen

zu hören, die die Umweltzerstörung

ernst nehmen und die finden,
dass der Hunger in der Dritten Welt
und das Waldsterben auch die Kirche
betreffen. Dorothée Solle hat eine
neue "Theologie der Schöpfung"
geschrieben, in der es u.a. auch um die
Erhaltung und Bewahrung unserer
Welt geht, fünf Minuten vor zwölf.

Die Geschichte von Adam und Eva
im Paradies, die den Apfel vom Baum
der Erkenntnis essen, gehört ja gewis-
sermassen zum Allgemeingut unserer
europäischen Bildung. Eine Legende,
ein Schöpfungsmythos, der von uns
relativ häufig zitiert und selten in Frage

gestellt wird. "Von da an kam die
Sünde in die Welt", heisst es in der
üblichen kirchlichen Interpretation,
also durch den Sündenfall, eben
dadurch, dass Adam und Eva vom
Baum der Erkenntnis essen wollten.
Der theologische Begriff der Erbsünde

hat hier seinen Ankerplatz. Das ist
auch selten bestritten worden.
In ihrem neuen Buch "lieben und
arbeiten" stellt Dorothée Solle diese

"Die ökologische Katastrophe, die
heute über uns hereinbricht, ist
durch die christliche Tradition
mitverursacht."

Schöpfung — und vieles andere — auf
den Kopf, indem sie ganz neu
interpretiert: Adam und Eva, die sich
selbständig machen und das Gebot des

Vatergottes übertreten, erweisen sich
durch diese Gebotsübertretung als
endlich erwachsen gewordene, mündige

Menschen. Von da an kam nicht
die Sünde in die Welt, meint Dorothée

Solle, sondern die Fähigkeit, als

erwachsene Menschen lieben und
arbeiten zu können.
In diesem Buch entwirft Dorothée
Solle eine weitgehend neue
Schöpfungstheologie von einer "guten"
Schöpfung und von Gott, die nicht
"ganz anders" ist (wie bei Karl Barth),

sondern dem Menschen nah ist
und nach deren Bild wir geschaffen

sind. Während für Barth und für weite
Strecken der ganzen evangelischen
Theologie Gott der "ganz andere" ist,
will Solle die Kluft zwischen Gott und
Mensch nicht als so riesengross
verstanden wissen. Denn sie erinnert
daran, dass nach biblischer Auffassung

der Mensch nach Gottes Ebenbild

geschaffen worden ist und "du
hast ihn wenig niedriger geschaffen
denn Gott" (Psalm 8,5). Und wir
Menschen sind ihrer Meinung nach
nicht unendlich schlechte, mit
Erbsünde behaftete Wesen, sondern "Ihr
sollt heilig sein, denn ich bin Heilig"
(3. Mose 19,26). Dorothée Solle
schreibt: "Mit Zorn lehne ich eine
religiöse Tradition ab, die dem Töpfer/
Schöpfer alle Macht zuspricht, sein
Gebilde, den Topf, aber erniedrigt."
In dieser Schöpfungstheologie stekken

manche Gedanken der feministischen

Theologie. Hier ist ein neues
Gottesbild (uns Feministinnen zwar
schon recht lange bekannt) von Gott,
die kein drohendes Vaterbild ist,
sondern ein Gott/eine Göttin der Bezie-
hungshaftigkeit, der Beziehungsfähigkeit.

Gott, die den Menschen nicht
"aus Willkür" geschaffen hat,
sondern weil Gott ein Wesen brauchte.

Feministische
aus Amerika

Theologinnen

Das alles ist für Feministinnen gar
nicht so neu. Die Söüe zitiert hier
auch mehrfach amerikanische
Feministinnen, wie Phylhs Trible, Carter
Heyward und Dorothy Dinnerstein,
vor allem auch ein sehr wichtiges
Buch von Alice Walker: "Die Farbe
Lila" (Rororo TB 5427).

Achtung vor der Schöpfung

Weitgehend neu ist aber Sölles Theologie

von einer "guten" Schöpfung in
Bezug auf ein längst, längst schon
fälliges Umdenken der Schöpfung
gegenüber. Ernst genommen wird nicht
nur das Bibelwort "Die Erde ist des
Herrn" (Psalm 24,1), sondern auch
ein Wort des Indianerhäuptlings
Seattle: "Die Erde gehört nicht den
Menschen, der Mensch gehört der
Erde." Ein anderes Bibelwort: "Machet
euch die Erde untertan" passt da
nicht mehr hinein. Umso besser passt
diese neue Schöpfungstheologie aber
zu einer neuen Haltung der Schöpfung

und der Umweltzerstörung ge¬

genüber. Die Solle ist grün und kann
das auch noch theologisch begründen,
so wie sie früher und heute ihr
Engagement in der Friedensbewegung und
für die Dritte Welt theologisch
begründet hat. Nach dieser Sölleschen
Schöpfungstheologie ist die Schöpfung

gut, ist sie ein Teil Gottes, und
darum darf diese Schöpfung von uns
auch nicht verbrannt, zerstört,
verschmutzt und ausgebeutet werden.
Umweltzerstörung darf nicht sein,
weil Gott diese Erde geschaffen hat.
ich hoffe von diesem Buch, dass einige

Theologen und Laien jetzt merken,

"Das Problem mit der angeblich
unüberbrückbaren Kluft zwischen
Schöpfer und Geschaffenem wird
sichtbar... als Beispiel die sexistische

Zweiteilung der Welt, wobei
man dem Männlichen "göttliche"
und dem Weiblichen "weltliche"
Merkmale zuschreibt... Der Rassismus

und die Unterdrückung der
Armen funktionieren in ähnlicher
Weise, indem Leben zum Objekt
gemacht und ihm die eigene Würde,
die eigene Gottesebenbildlichkeit
genommen wird."

dass der Kampf gegen die Umweltzerstörung

tatsächlich auch die Kirche
etwas angeht und mit zu ihren Aufgaben

gehören würde, wenn das nur erst
einmal wahrgenommen würde. Ich
hoffe, dass die Zahl der Grünen, der
Velofahrer, der Energiesparer und
Altpapiersammler zunimmt statt
abnimmt, und dass hier endlich auch die
Kirche ihr Engagement sieht. Denn
wenn die kleine Zahl der "Grünen"
nicht bald stärker wird, werden wir
mit unaufhaltsamer Geschwindigkeit
in eine Umweltkatastrophe rasen, wie
sie schon im letzten Buch der Bibel, in
der "Offenbarung" schrecklich
vorausgesehen wird.

Margaret Wagner
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